
UMSCHAU
Religion un: Politik in Deutschland

Wıe stehen die Deutschen Relıgion und Poli- Überblick über die Geschichte, dl€ neuralgischen
tiık? enauer:‘: Wıe lassen sıch ıhre Religiosıtät und Punkte der Glaubenspraxis und die Organısat1o-
Kirchlichkeit kennzeichnen und inwılieweılt VGL LIC1IN des Islam 1n Deutschland erganzt Demir-
treten S1E christliche Werte, AaUusSs denen sıch Leıit- büken är die christliche Perspektive der
lınıen polıtischen Handelns ableiten lassen? übrıgen Beıiträge.
Akzeptieren S1C das bestehende Staat-Kırche- Als einmalige, zeıtpunktbezogene Umfrage
Verhältnis? Und Ww1e€e sınd S1e gegenüber den in zeichnet die Untersuchung der Konrad-Ade-
Deutschland lebenden Muslimen und der Gestal- nauer-Stiftung keıine zeitlichen Entwicklungen
tungsfreiheıit ıhrer relig1ösen Praxıs eingestellt? nach, S1C tördert aber vielschichtige Strukturmu-
Zu diesen gewichtigen Fragekomplexen xab die sSter ZULagEC. FEıne gerade für die kirchliche Pastoral
Konrad-Adenauer-Stittung eiıne repräsentatıve wichtige Grobeinteilung 1etert Koecke mi1t eiıner
Telefonumfrage ın Auftrag, welche das Instıtut für Zusammenschau der Variablen Religiosität un!
Markt- und Politikforschung „dımap“ 1mM Dezem- Kırchlichkeit Demnach können 20 bıs
ber 2002 unfier 2000 Bundesbürgern über 16 Jah- Prozent der Bevölkerung als 99  u Stammkun-
K durchführte. Eıne mıiıttlerweile erschıenene den der Kırche gelten, die 1ın allen wesentlichen
Publikation! enthält neben eiınem Vorwort des Fragen mıiıt ıhr übereinstimmen und 1m Glauben
Herausgebers Bernhard Vogel (7—10) sowohl das teststehen. Etwa die gleiche Prozentzahl hat eın
ach den „wichtigsten“ Sozialkategorien geglıe- lockereres, ber durchaus wohlwollendes Ver-

ältnıs ZU Glauben und Kıiırche Somıit teilt rundderte Datenmaterı1al dieser Untersuchung (197—
414) als auch sıeben Beıträge, die aUus unterschied- dıe Hälftte der Menschen in Deutschland die

christlichen Glaubenssätze und das christlichelıchen Blickwinkeln die Ergebnisse uswerten und
1ın eiınen größeren Oontext stellen K96) Menschenbild und steht den Kirchen einıger-

Diese Kommentare SLAam VO CDU=Po* mafßen ahe. Der Rest, Iso bıs 60 Prozent der
ıtıkern (Christoph Böhr, ermann Kues), Kır- Bevölkerung, hat für die Kırche potentiell als
chenleuten (Hans Langendörfer 5 ], Manftftred „Laufkunden“ gelten, die Erst och
Spieker), der muslimischen Ausländerbeauftragten werden mussen. och be1 der Hälftfte dieses Bevöl-
VO Berlin-Schöneberg (Emine Demirbüken) und kerungsanteıls 20-25 9% der Gesamtbevölkerung)
WwEel Mitarbeitern der Konrad-Adenauer-Stiftung dürtte 1€es „kaum och gelıngen“, da sıch ach
Stetan Eısel, Johannes Christian Koecke). her Koeckes Urteil eiıne „kirchenfeindliche der
grundsätzlıcher Natur sınd dıe spannungsreıich agnostische“ Klientel handelt.
betitelten Ausführungen OIl Böhr „Der polıtı- Nıcht überraschend Ist, da{fß bei bestimmten
sche Anspruch des christlichen Menschenbildes 1n Bevölkerungsteılen die Entfiremdung VO Glaube
der säkularısıerten Gesellschaft“, un: und Kırche aIll weıtesten tortgeschritten ISt: Dıies
Langendörter („Politik 1st nıcht alles Über die oilt bekanntermaßen VO den ostdeutschen Be-

politische Präsenz der Kırchen“, S Unmiuit- tragten, VO denen sıch 11UT eıne Varijable
telbarer der Interpretation der Daten wıdmen sıch zuführen lediglich Z Prozent für „sehr  ‚CC der
1er weıtere Autsätze: Kues („Werte 1n der Po- „zıemlıch“ rel1g1Ös halten, während dieser Anteıl
lıtık“, 707 un: Fisel ( Das als Chance tür 1ın den alten Bundesländern mı1t 4 Prozent mehr
die Union“, 7992 arbeıiten politische Aspekte als doppelt orofß 1St. FEıne Ühnlich orofße 1stanz
heraus, während Spieker 92-126) und Koecke Religion und Kıirchen 1st be1 Jungen Leuten
e die relig1öse Landschaftt erkunden, beobachten: Z Prozent der 16- bıs 24Jährıgen be-
namentlıch die missionarıschen Aufgaben und das zeichnen sıch als „sehr‘  ‚CC der „zıemlic. relig1öse
exıistierende Potential der Kırchen. Mıt iıhrem Menschen“, verglichen mı1t rund 50 Prozent der
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Verglichen mi1t Kirchenbindung (21 “% fühlenber 45Jährigen (315) Von der ZENANNTLEN Jüngsten
Altersgruppe geht gerade mal eın Prozent mınde- sıch der Kirche „sehr stark“ der „stark“ verbun-

den) und Gottesdienstbesuch (9 % gehen mınde-STENS eiınmal PrO Woche @ Da die Kirche“, hingegen
14 Prozent der ber 60jährıgen (309) Es ber- einmal PTO Woche AI die Kırche“), ber-

rascht d1e orofße erTahrene der gewünschte Näherascht allerdıngs, dafß auch die Glaubensüberzeu-
SUNsSCH dieser äaltesten Grupplerung 1n bestimm- Zu Geistlichen VO Ort / weı Drittel der Be-
FeMn Bereichen brüchig werden: Be1i ıhr 1st sowohl fragten kennen den Pftarrer der Pastor iıhrer (@e-
der Glaube A einen persönlıchen (50tt WI1C aln eın meınde persönlıch, fast die Hälfte hat sıch mMi1t

ıhm „schon mal Intens1v unterhalten“ und dieLeben ach dem Tod erheblich wenıger häufıg
ausgepragt als in allen anderen Altersgruppen Mehrheıt davon wünscht „Öfter solche Gesprä-
‚Neben Ostdeutschen und Jungen 1219 che“ (262-269). Hıerin zeıgt sıch eın personales,
ten habe sıch, Koecke mıi1t Rückgriff autf 1m Text ortsnahes Potential kırchlicher Präsenz, das dıe
nıcht ausgewlesene Varıiablen, eiıne weıtere Grup- Reichweıte regelmäfßiger kırchlicher Rıtuale weıt
plerung Aaus „vıelen Segmenten VO Glaube und überschreitet und das deswegen durch die A1l-

Kırche“ verabschiedet, äamlıch das „arrıvıerte, 1mM stehenden kırchlichen Strukturretormen nıcht
Zenit seıiner Schaffenskraft stehende und gut 9C- zerstort werden sollte! Autmerksamkeıt verdient
ıldete Büurgertum ” Solange dıe Kırche och aufßerdem der Umstand, da{fß VO  - derartiıgen Kon-
„Jräger VO  a Ordnung“ BEWESCH sel, habe eAN iıhr takten MIt Geıistlichen die Arbeiter und Arbeits-
nahegestanden; als Vermiuttlerin der Botschaft der losen weitgehend ausgeschlossen sind. Ursache
Erlösung durch Christus werde S1Ee 1U  - „kaum datür 1st otfensichtlich jedoch nıcht das 111a1l-

och gehört“ (452 gelnde Interesse der beiden letztgenannten Perso-
Im Hınblick aut Glaubensinhalte bestätigen NENSTUDPCNH. Denn Prozent der Arbeitslosen

sıch Ergebnisse anderer Befragungen, wonach erklären, S1E hätten sıch mi1t dem Ptarrer bereıts 1N-
mehr Menschen die Exıstenz einer „über- teNS1IV unterhalten, aber 41 Prozent wünschen 1es
ırdiıschen Kraft“ (40 % der Befragten) ylauben als ötter Kırchliche Verantwortliche
AN dıie e1ınes „persönlıchen Gottes“ (30 %). Hıer werden hart daran arbeıten mussen, AUS dieser Mı-
lıegt offensichtlich eın Verständnis- und kırch- lıeuverengung auszubrechen.
lıches Verkündigungsproblem VOTL; enn WEe1 Mıt Hılte mehrerer Antwortvorgaben wurde
Drıittel, und damıt eın mehr als eın doppelt ermittelt, W as die Befragten als dıe praktischen
oroßer Anteıl als der > VO Aufgaben der Kıirchen 1ın Deutschland ansehen
sıch, da{fß S1e beten (319:323). Zentrale Inhalte des (215-235): Es überrascht zunächst nıcht, da{fß da-
christlichen Glaubens (an die Auferstehung hrı- be1 dıe Gestaltung VO Gottesdiensten, die „Seel
St1,; die Trel gyöttlıchen Personen, Jesus Christus tür Gemeindemitglieder“ und „Hılte tür
als Ott und Mensch, das Jüngste Gericht) stofßen Famılien 1n Not“ mıiıt Zustimmungswerten VO 908
be1 rund der Hältte der Befragten aut Rückhalt. bıs Prozent dıe Spiıtzenplätze einnehmen. Auft
Da{fß demgegenüber Elemente des SOgENANNLEN die Nachfrage jedoch, ob dıe Kirchen da jeweıls
„christliıchen Menschenbildes“ (zaB da{fß der „SCHU: :  tun“, zeıgt sıch 1ın den beiden letztgenann-
Mensch VO Ott geschaffen Ist, se1n Leben VOT ten Bereichen dıe iınsgesamt oröfßßte Diskrepanz
Ott verantwortien mufß, ehlbar 1St) eıne 1e] (rund 60 Prozentpunkte) zwıischen der ZUSC-
breıitere gesellschaftlıche Akzeptanz besäßen, schriebenen Wiıchtigkeit un:! der wahrgenomme-
trıtft nıcht S1e werden 1Ur unwesentlic häu- 1E  — Ertüllung dieser Kernautgaben. Miıttlere
tger bejaht, uch stımmen ıhnen kırchendistan- Plätze 1n der zugeschriebenen kırchlichen Aufga-
ziertere Mıheus nıcht vermehrt Eıne Aus- benhierarchie nehmen dıe Militärseelsorge, die
nahme 1St allerdings testzustellen: Dıi1e hne Entwicklungshilfe und der Betrieh VO  — Kinder-
Gottesbezug tormulierte Aussage „Der Mensch garten, VO Krankenhäusern und Pflegezentren,
1st grundsätzlıch unvollkommen und ehlbar“ SOWI1E VO  — Konfliktberatungsstellen e1n, W 4S sıch
tindet breıite Zustimmung bei 85 % der Befrag- als Anerkennung des Status JUO interpretieren
ten), auch ın Ostdeutschland un: be1 Jungen Leu- L äfst. Am wenı1gsten als kıirchliche Funktionen gel-
ten 6—. ten der Betrieb VO chulen und dıe Mitgestaltung
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VO  — Rundfunk- und Fernsehprogrammen. Die eıt Anlafß für Überlegungen se1nN, die Kirchen
Umfrageergebnisse mahnen A0 Nüchternheit 1ın sollten sıch künftiger Stellungnahmen diesen
der Einschätzung der angeblıch überaus at- Fragen enthalten? Neın, enn geht bei den
traktıven Schulen 1n kırchlicher Trägerschaft: reterierten Antworten weniıger eine Absage
Besser als staatliıche Schulen gelten S1Ee 1Ur IM Pro- themenspezifische nterventionen der Kirchen als
ent aller Befragten und 12 Yo der 16 bıs 24)Jährı- vielmehr die Bestätigung eiıner Aussage ihres
gen); be1 der Frage, ob S1e eıgene Kinder auf kırch- Wortes ZAIT: wirtschaftlichen und soz1alen Lage
liche Schulen schicken würden, halten sıch („Für eine Zukunft 1n Solidarıtät und Gerechtig-
Befürworter und Gegner mMI1t Anteilen VO jeweıls keit“) AUS dem Jahr 1997 „Die Kırchen wollen
rund 48 Prozent die Waage (238-253). nıcht selbst Polıitik machen, S1C wollen Polıitik

Ermutigt öffentlichen Stellungnahmen dür- möglich machen.“
ten sıch die Kırchen 1ın Deutschland dadurch FEın DaNZCS Bündel VO Antworten auf e1IN-
tühlen, dafß knapp Wwel Drittel der Befragten schlägige Fragen der Untersuchung der Konrad-
uch der ostdeutschen VO ıhnenysıch Adenauer-Stittung ze1gt nämlıch, da{fß die Men-
A Zukuntt in ethischen und moralischen Fragen schen In Deutschland, W1€C ZCSaARLT, den Kırchen
stärker 1in der Offentlichkeit Wort melden“ ethische Kompetenz zusprechen un: ausdrück-

Als eher begrenzt 1sSt reilich die ex1sten- ıch befürworten, da{fß S1Ee sıch damıt 1n ötffentliche
tielle Bedeutsamkeit kirchlicher Erklärungen e1N- Debatten einmischen. Stefan Eisel interpretiert dıe
zuschätzen: Nur der immerhiıin? 19 Prozent vorliegenden Daten als „auffällige Orıen-
der Interviewten haben S1€e ach eigenen Aussagen tierungssehnsucht“ (81) Je mehr ber unmıiıttelbar
„persönlich schon einmal für iıhre eigene Me1- politische Fähigkeiten der Ausarbeitung und
nungsbildung herangezogen“ Anhänger Durchsetzung konkreter LOsungsansatze eNOÖ-
VO  e} Bündnıs 90/D)i1e Grünen (30 %) übrıgens tıgt werden un! bestimmte Themen, uch durch
häufiger als VO GCGDU/GSE (23 %), FDP (17%) den Wortlaut der Befragung, diesen professionel-
und SPD (16%) len polıtıschen Appeal haben, mehr verne1l-

Spezifiziert ach konkreten Themen, stehen NEeN dıie Menschen eiıne Zuständigkeıit der Kirchen
die Menschenrechte, „Krıeg un! Frieden“ und dıe Fur diese Deutung spricht auch, da{fß Prozent
Sterbehilte SaAlZ ben 1n der Wunschliste für der Interviewten die Meınung teılen, die Kırchen
kırchliche Außerungen 1n der Offentlichkeit. „sollten nıcht versuchen, Entscheidungen der Re-
Miıttlere Plätze nehmen Stellungnahmen 70 gz1erung beeintlussen“ schon Da nıcht, 1St
Schutz VO  e Ehe und Famaıulie, 7430 Zusammen- erganzen, eigener Interessen
leben mıiı1t 1er ebenden Ausländern, ZUr Ab- Was tolgt aUus dem Gesagten? Kıirchen brauchen
treibung un ZEET: Embryonenforschung e1in. Da{fß nıcht allen Themen öftentlich Stellung be-
Kirche Zuwanderungsfragen un: wirtschaftt- zıehen. Wo S1e 1es Lun, sollten S1e CD, gerade be1
lıchen Angelegenheıiten („Wirtschaftsordnung“ wirtschafttlichen Fragen, stärker begründen und

ethische Aspekte 1n den Vordergrund rücken. Aufeinschließlich „Mitbestimmung“ und „Globalisie-
‚66  rung“, „Sozialgesetzgebung”“, „Arbeıitslosigkeıit“) jeden Fall vermeıden 1st der Eındruck, S1C such-
Stellung beziehe, WIF' d demgegenüber insgesamt ten dabei 1U ıhren eigenen Vorteiıil.

wenıgsten efürwortet mıt Ausnahme aller- Für die Parteıen der CDU und CGCSU enthalten
dings der Ostdeutschen und der Arbeıtslosen, de- dıe Umfrageergebnisse zugleich Bestätigung un:
LICIHN klare Worte der Kıiırchen ihren wiırtschaft- Mahnung. Zum eınen ertahren Tendenzen, christ-

lıche Werte AUS Partejarbeit und Politik heraus-lichen und soz1ıalen Sorgen AUBAl Herzen lıegen. Die
genannten Wıirtschaftsthemen schneıden auch halten wollen, eıne Absage: Vom Rückhalt 1n
annn schlechtesten ab, WE danach gefragt den bereıits angeführten Glaubensfragen abgese-
wırd, welche kıirchliche Stellungnahmen sıch hen, wünschen sıch 1U 20 Prozent der Befragten
die Interviewten och erinnern können 199-212, eiınen geringeren FEinflu{(ß des Christlichen 1n der
274—-292). Sollte diese nıedrige Bewertung kırch- Politik; Prozent wollen seiınen FEinflu{fß BC-
lıcher Äußerungen den gesellschaftlichen steigert sehen, und Prozent halten das der-
Schlüsselthemen Migratıon, Wirtschaft un AÄAr- zeıtıge Gewicht christliıcher Werte für ausreichen:
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3671 uch gilt das A Namen VO  e} B)  e zeichnen: 91 Prozent der Befragten teilen die
und S14 den Interviewten mehrheitlich (60 %) Überzeugung, „alle Menschen, unabhängıg VO

als „selbstgewählter Anspruch, dem sıch diese ıhrem Glauben, sınd VO ott ogleich‘ Umgekehrt
Parteıen 1NECSSCI1 lassen müssen“; 11UTr eiıne Minder- wıdersprechen Prozent der Aussage: „Deutsch-
heit (29%) sıecht darın eınen „Mißbrauch des land 1st eın christliches and Muslimische (36€-
Christlichen“ Zum anderen sınd tast rel bräuche haben hier nıchts suchen.“ Da „die
Viertel (73%) aller Interviewten und iımmerhın christliche Religion der islamıschen Religi0n

Prozent der Katholiken der Auffassung, dıe überlegen“ sel, verneınen 69 Prozent und bejahen
GDU/CSU christliche Wertvorstellungen 1ın 1Ur 14 Prozent aller Interviewten. Weıteren Orı1-
iıhrer Politik nıcht (363 E Eisel kommentiert entierungs- und Wissensbedart sıgnalısıeren die

gespaltenen, nahezu gleich verteıilten Reaktionendieses „erschreckend eindeutige“ Resultat m1t der
Aufforderung C4I  e und GCSU: „S1e sollten ıhre auf die Statements: „Das Christentum 1st tolerant,

der Islam nıcht“ JE 43 dafür und dagegen) un!politischen Konzepte häufiger uch ethisch be-
gründen und nıcht L1UTr pragmatisch rechtfertigen „‚Islam und Christentum vertireten dıe gleichen

uch weıl die Mehrheıt der Menschen dieses VO  s Werte“ (39 % dafür, 46 % dagegen). Als jeweıls
der Union erwartet“ (84) verständliche üUunsche und 1n der Gegenüber-

Geben dıe Ergebnisse der Umfrage Hınweise stellung klarer Wıderspruch mussen olgende
für eıne möglicherweise anstehende Revısıon des beiden Antworten gelten: Prozent der Befrag-
Staat-Kirche-Verhältnisses? Generell nıcht, Ww1€ ten befürworten dıe Aussage: „Die 1n Deutsch-
Z Beispıel dıe starke Bejahung des Relıgi0ns- land lebenden Muslime sollten iıhre Religion hne
unterrichts staatlıchen Schulen (82 Yo) und der Einschränkungen ausüben können“, und 6/ Pro-
Gestaltung seıner Inhalte durch die Kirchen ent siınd der Meınung, „dıe 1n Deutschland le-
(65 %) der die mehrheitliche Zustimmung ZU benden Muslıme sollten bei iıhrer Religionsausü-
Gottesbezug 1n der Priäambel des Grundgesetzes bung auf die deutsche Bevölkerung stärker

Rücksicht nehmen“. Dafß 1M Konflikttall ohl(56 Yo) und A Authängen VO reuzen 1n Öt-
tentlichen Raäumen (54 Yo) zeıgen (364f., 376-381). eher oroßzügıg 1m 1nnn der Religionsfreiheit eNt-

schieden würde, deutet sıch 1n weıteren Auskünf-och In der Frage der Kırchensteuer deutet sıch
eine Plausibilitätslücke und damıt entweder eın ten konkreteren Themen Prozent der
zusätzlicher Argumentat1ions- der eın künftiger Menschen würde 65 ach eigenen Angaben „nıcht
Anderungsbedarf Was nämlıch 1n der KT- stören“, WECI111 1ın ihrer Nachbarschaft eıne Mo-
hebung als technische Frage ach der Art des schee gebaut würde; lediglich eın Drittel 1St
Kırchensteuereinzugs tormuhert Wal, berührt gegenteilıger Ansıcht. Fur deutschsprachigen
auch dıe Eınstellungen ULE Kirchensteuer als muslimischen Religionsunterricht deutschen
solcher: da{fß ın Deutschland die Fıiınanzämter tür Schulen sprechen sıch Prozent aller Befragten
die Kırchen Kırchensteuer einziehen, tindet eine un: Prozent der Katholiken AaUs, 20
Mehrheıt VO Proznet aller Befragten „nıcht Prozent votleren dagegen. Durch Muslıme, die 1ın
richtig” VO Ostdeutschen und den 16- bıs ıhrer Umgebung wohnen, tühlen sıch 95 Prozent
24Jährıgen runı:ı Prozent und VO  z ehe- derjen1ıgen Interviewten, die, WwW1€e ıne Vorirage
malıgen Katholiken Prozent (374 E) ergab, tatsächlich muslimische Nachbarn haben,

Am sıchtbarsten betrıitt dıe Studie da Neuland, nıcht gestort. Michael Haınz S
sS1e FEinblick gewährt iın das Verhältnis der

deutschen Gesellschatt 7U Islam und den hıer
lebenden Muslimen (382—414). Dieses 1st ın ber- ' Religion und Polıitik. Ergebnisse und Analysen eıner
raschen! hohem Ma: als tolerant und freı VO  - Umfrage. Hg Bernhard Vogel Freiburg: Herder 2004
UÜberheblichkeit und negatıven Vorurteilen be- 415 Kart. 16
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